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Aufenthaltsberechtigung hat? [)as heıßst, kann, VO Grunde leiıben dann ohl LLIUTr ausgerechnet die Bereiche,
ıllegalen Einwanderern AUS dem Süden abgesehen, davon die heute das apokalyptische Schreckgespenst eıner C
ausgehen, da{fß jeder, der ıhm 1m Alltag begegnet, in ber- Völkerwanderung“ iın der „Festung Europa” wecken:
einstımmung mM1t bestimmten, umtassenden Spielregeln in Usteuropa und die Dritte Welt Wır brauchen also drıin-
seinem Land 1St, das sıch als Einwanderungsland versteht gend langfristig Antworten aut die Herausforderung
und Eınwanderungspolitik betreıibt. [)as macht dıe durch I1ISeIC Bevölkerungsentwicklung.
Begegnung mıiıt dem Fremden normaler, kalkulierbarer. In [ )as hıelie also, da{fß pragmatische ÜberlegungenDeutschland wiıird diese Begegnung offensichtlich zuneh- den einwandernden Fremden nıcht als Bedrohung, SOMN-mend als ıffuse Bedrohung gerade deswegen erlebt, weıl dern als Partner erscheinen lassen sollen?keın Gesamtkonzept erkennbar 1Sst, das polıtıschen Ant-
worten auf die Kerniragen ZUT zukünftigen Gestaltung Bade (senau das Warum kann Ila  - sıch einmal nıcht mıt
der Problembereiche Mıgration-Integration-Minderhei- Eınwanderungspolitik beschäftigen, W1€e S1e eigentlıch
ten böte. verstanden werden mMuUu Eiınwanderungspolitik sollte

sıcher human W1€ möglıch gestaltet werden, 1aber S1e 1St

„Einwanderungspolitik 1St eıne als solche keıin humanıtäres Hıltsprogramm, sondern
unertreulich das klingen INAas iıne orm VO gehobenemorm VO gehobenem Eg20o1smus des Ego1smus des Einwanderungslandes. Es handelt sıch hıer

Eiınwanderungslandes“ also um 1ne ganz andere Motivatıon, als diejenige, die
Kontingentflüchtlingsregelungen und Asylrecht begrün-Nur W as nutzt größtmöglıche Iransparenz, WE die

einheimische Bevölkerung mıt eiınem massıven Zuwan- det Eınwanderungspolitik richtet sıch vornehmlıch nach
Interessen und Bedürfnissen des Einwanderungslandes.derungsdruck kontrontiert wiırd, W1€e voraussıchtlich ın

1I1Um können WIr nıcht, WwW1€e Australien und Neuseelandder Bundesrepublik mittelfristig st? Wıe äßt
Z Beispıel, jJahrlich bestimmte Einwanderungspro-sıch diesen Ängsten wırksam steuern ”
STAaMMINC auflegen mIıt bestimmten Quoten, die arbeits-

Bade Die erwartenden demographischen Daten der markt- und berufsgruppenbezogen sınd und Lücken auf
Jahre 2030 und 2040 sınd doch ekannt. Daran älßt sıch dem Arbeitsmarkt schließen? Warum MUu jemand, der
ablesen, dafß diıese Bevölkerung besonders nach der Jahr- überhaupt keinen Asylantrag stellen, aber ın der Bundes-
tausendwende dramatısch abnehmen und zugleich republık leben und arbeıiten will, durch den Drehwolft des
„vergreisen” wırd, da{fß Arbeitsmarkt und soz1ıale Sıche- Asylrechts hindurch, obwohl 1mM Prinzıp SOWI1eSO keine
rungssySsSteme ımmer wenıger funktionieren. Entweder Chance auf Anerkennung hat? Warum soll jemand
mussen WIr unls also Banz Neues anstelle des dann nıcht eiınen Antrag auf reguläre Einwanderung stellen
unzureichenden Generationenvertrags eintallen lassen dürfen, ohl wıssend, da{ß Umständen füntf oder
oder WIr mussen Menschen VO aufßen holen Und dann acht Jahre wartien mufß, bıs der Reihe 1ST. IDEN ware
stellt sıch, angesichts der Tatsache, da{ß überall iın Europa eın sehr viel taıreres Verfahren, das zugleich die egeS-
die Geburtenraten sınken, die Frage, VO woher. Im NUnNng mıt dem Fremden posıtıver gestalten könnte.

Entschieden, aber nicht wiırklıch bewältigt
7Zu Verlauf, Themen und Stand des Falles EKugen Drewermann
'ach der Suspendierung ugen Drewermanns “VO Prıe- ugen Drewermann, München 1990 (ım ayeıteren
Leramıl nachdem dieser UD seine priesterlichen Funk- Zzıtiert MLE »” K“) $) Hermann-Joseph Rıck Heg.) Dokumen-
tionen ruhen lefß ıst dıe Auseinandersetzung 7I01- Fatıon AAA Jüngsten Entwicklung Dr ugen Drewer-
schen dem Theologen und dem Paderborner Erzbischof INLAHLNL, Paderborn 71991 (  ] ugen Drewermann,
Johannes Joachım Degenhardt AT ruhiger geworden, Worum eigentlıch geht. Protokaoll einer Verurteilung,
z irklich beendet ıst der Fall Drewermann ındes damit München 799) W“)
nıcht. Auf dem bevorstehenden 97 Deutschen Katholi-
kentag ın Karlsruhe z ırd ugen Drewermann Wenn Welcher Theologe iın den etzten Jahren auch ımmer mM1t

sıch nıcht doch noch anders überlegt MALt der Präsiden- kiırchenamtlicher Beanstandung seıner Lehrtätigkeıt
En des Berliner Abgeordnetenhauses Hanna-Renate un bekam kaum eın Fall gestaltete sıch unübersicht-
aurıen der Leıtung des ZDF-Journalıisten Mıchael ich W1€e derjenige des Paderborner Theologiedozenten
Albus dıskutieren. Der folgende Beıtrag Qibht einen und Psychotherapeuten ugen Drewermann. Tausende
Überblick über Phasen, Schwerpunkte und Themen des VO  5 Seiten umta{ßt das schriftstellerische Werk dieses
Falles Drewermann. Als Quellen Stutzt sıch ım WwesentkL- Autors. Da{fß dıe wissenschaftliche Diskussion 11UT

lichen auf folgende vYeL Dokumentationsbände: DPeter zögernd ın Gang kam und die kiırchenamtliche Bewertung
Eıichero Der Klerikerstreit. Die Auseinandersetzung sıch schwiıerig gestaltete, hatte auch mMIt der schieren Men-
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SC dessen Cun, W as Drewermann bisher pußlizierte. Mittelpunkt sowochl der Arbeıiten Drewermanns W1€e auch
Kaum eın theologisches Teilfach, das nıcht VO Streıt der Auseinandersetzung mıt dem kırchlichen Lehramt 1n

einer Phase, als deren Begınn INa  - seın Reterat auf derdıe Theologie Drewermann betrotten ware. Wer 11 sıch
obendreın eın Urteil erlauben, WE das, W as Drewer- Tagung der Arbeitsgemeinschaft katholischer Dogmatı-
INanm TICU in dıe Theologıe einzubringen beansprucht, die ker und Fundamentaltheologen ın Luzern 1982 über t1e-
Tiefenpsychologıe, wen1g bıs gal nıcht kennt? tenpsychologische und religionsgeschichtliche Beıträge

ZUT Trinıtätsvorstellung ansehen könnte (vgl. Febru-
1983; Wılhelm Breuning ( Trınıtät. Aktuelle DPer-

>> Wır sınd als Chrıisten wen1g spektiven, OE Freiburg Br 1984, 115 {f.) [)asagyptisch“ Schlufßwort dieses Refterates lıest sıch heute W1€ dıe
(Quvertüre dem Thema, MIt dem wen1g spater be-Der Sache nach unübersichtlich 1St bıs heute der Fall

Drewermann jedoch VOL allem deshalb, weıl be] der bre1i- reıts ZU diskutiertesten Theologen der 800er Jahre 1m
deutschen Sprachraum werden sollte „n Wır sındten Publikationstätigkeıit des Paderborner Autors sıch 1m

Laufe der Jahre dıe Themen des Falles immer wıeder WanNı- als Christen sehr alttestamentlich und wen1g ag yp-
delten und Aausweıteten. Was zunächst lediglich als theo- tisch, wirklich christlich se1n, un: 1Ur ine tietere

orm des Iräumens und der Poesıie könnte uUuNs$s wıeder leh-logische rage bzw Posıtion anderen wahrgenom-
INeN wurde, erwıes sıch mehr und mehr als das, W 4As ren, W as (Goff 1m Herzen eines jeden Menschen einge-
wirklıich 1St. ine grundlegende Herausforderung heu- schrieben hat, sıch darın offenbaren“ (a Or 142)
tıge Theologie, Kirchenverständnıis, Pastoral und Ver- W as Drewermann ın den darauf folgenden Jahren veroöft-
kündıgung überhaupt. Seine kirchenamtlichen Kritiker fentlıchte, über weıte Strecken Entfaltungen bzw

Varıatiıonen dieses einen theologischen Leıitmaotivs: Mıtjeweıls noch mıiıt dem etzten Auftsatz oder Buch
beschättigt, während UDrewermanns Verlage bereıts seın der Veröffentlichung der beıden Bände „Tietenpsycholo-
nächstes Buch auf den Markt warten. Dıie bestehenden 1€ und Exegese“ (Maınz 1984, nahm seıne
Kritikpunkte och nıcht wirklıch ausdıskutiert, als recht polemisch vorgetragene Kritik einer AUS seiner
1n den ugen des Paderborner Erzbischofs bereıts wieder Sıcht einseitigen Orı:entierung der historisch-Rriti-

schen Exegese auf (vgl. Juniı 19895, 275 l W as iıhn iınHandlungsbedart entstand.
Erste Gerüchte und Hınweise auf siıch verdichtende Kom- der Auseinandersetzung Wunder nıcht daran hınder-
plikatiıonen 7zwischen Drewermann und Rom und/oder CC bildhaft-symbolische Deutung und historische Rekon-

struktion schroff gegeneinanderzusetzen.dem Erzbischof VO Paderborn entstanden Anfang der
sOer Jahre eın Eheverständnis und se1ne Haltung ZUuUr

Ehescheidung, der Zusammenhang VO ngs UN Schuld Durch dıe vielen Buchveröffent-
SOWI1eEe seıne harsche Christentumskritik CDy die lıchungen schuf Drewermann ımmer
zunächst auf der Tagesordnung be1 Kontakten mıt der

GLE FaktenPaderborner Bistumsleitung standen, wa 1ın den Jahren
19872 und 1986 1981 und 1982 hatte UDrewermann mı1t S@e1- Mıt seiıner Deutung der Ilukanıschen Kindheitsgeschichte
N  en beiden Büchern ZUTFr Fortschrittsproblematık GMDer 1n „Deın Name 1St W1€ der Geschmack des Lebens“ (Freıi-
tödliche Forschrıtt. Von der Zerstörung der Erde und des burg il Br. og 1986 Setizitie sıch dem Verdacht aus,
Menschen 1m FErbe des Chrıistentums“, Regensburg LOSE: nıvelliere die geschichtliche Einmaligkeit Jesu Christı

zugunsten eıner religionsübergreifenden „archetypisch“vgl September 1984, 595) und Z Friedensfrage
GDer Krieg und das Christentum. Von der Ohnmacht ZENANNLEN relıg1ösen Veranlagung des Menschen, eın Ver-
und Notwendigkeıt des Relig1ösen”, Regensburg dacht, den auch die Kommentar- bzw Predigtbände ZuU

dem säkularısıerten Erbe des Chrıstentums, aber auch Markusevangelıum („Das Markusevangelium. Bılder der
dem Christentum selbst erhebliche Mitschuld yegeben. Erlösung“, Olten 1987 SOWI1e Z Matthäusevan-
1982 1983 und 1984 tolgten dem Titel „Psychoana- gelıum C:DAas Matthäusevangelıum. Bılder der Erfüllung“,
lyse und Moraltheologie“ dreı Bände als der Versuch, die Olten O2 vgl Aprıl 1OOZ 194) nıcht wıderlegten:

AaUus seliner Sıcht moraliısche Überforderung der Men- „Wer Sagl ‚Ich Zlaube Jesus Christus, (zottes einge-
schen 1abzubauen und der Reduktion des Glaubens auf dıe borenen Sohn‘, ekennt sıch 1mM Grunde dazu, da{fß 1n
Moral eENTgSgEZENZULFELCN wobe! Drewermann spater den seinem Leben al die Erfahrungen mi1t Christus yemacht
1hm gegenüber erhobenen Vorwurf, suspendiere das hat, dıe der Ite AÄgypter mıt der Person des Pharao
Ethische, wiederholt als durchaus korrekte Qualifizie- verband mındestens drückt dıe Hoffnung AaUs,

LUNS selnes Anlıegens akzeptierte. DDen theologischen werde ıhm 1ın seinem Leben vergonnt se1n, die ent-

sprechenden Erfahrungen machen bönnen“ eınHintergrund dieser Vorhaben hatte in dem Ende der
/0er Jahre 1n erster Auflage erschienenen Grundlagen- Name 1St > © 60)
werk „Strukturen des Bösen“ skızzıert, ıne dreibändıge Be1l dre1 Gesprächen mıt dem Paderborner Erzbischof
Analyse der jahwistischen Urgeschichte 1ın exegetischer, bzw. Mitgliedern des Metropolitankapıtels 1m September
philosophischer und psychoanalytischer Sıcht (Paderborn und Oktober 1986 1n Wel Fällen Drewermanns

Aufl 1987, Aufl 1985, ufl] Aussagen Z katholischen Eheverständnıs SOWI1e einmal
Zentrale Fragen des Glaubensverständnisses Lraten in den seilne Bewertung des „hıstorıschen Charakters“ der bıbli-
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schen Schriften, VOTL allem der Evangelıen 348) und ein DO Priesteramt SOWI1e den hıstorischen Bedeutungskern
anderes Mal das Verhältnis VO ngst und Schuld verbindlicher Glaubensaussagen LWd W1€ der Jungfrau-
Gesprächsgegenstand. In eınem Brief VO engeburt. Dıie zweıte Gruppe umfta{ßte die bereits iın der
Drewermann K 250 N 1ıne Reaktion des Paderborner Erklärung ViC} enthaltenen Themen
Erzbischofs auf die Veröffentlichung VO  . „Deın Name 1St [)as austührlichste Gespräch zwıischen Degenhardt undW1e€e der Geschmack des Lebens“, 21Ng dieser auf Fragen Drewermann tand 6. Julı 1990 also einem e1lt-der Christologze (u auch Jungfrauengeburt) und der
Hiıstoriızıtät der Kindheitsgeschichte 1 Lukas-Evangelı- punkt STa  9 als der Versuch des Erzbischofs, eın Vertah-

1171 TeIIN nach der Verfahrensordnung der Deutschen Bischots-
konferenz für Lehrbeanstandungen (Fassung MaıFür eın tür Maı 1988 geplantes, aber schließlich WECBCN der

Beerdigung des Rottenburger Bischofs eorg Moser AaUS - 1981 1n Gang SELIZEN,; gescheitert WAar (Tonband-Nach-
schrift in 79 O Dıie Themen dieses eLtWwWAa sechseıin-gefallenes 5Symposium 1 Wilhelm-Kempft-Haus 1n Wıes- halbstündigen Gespräches 7wischen den beiden Kontra-baden-Naurod aut Einladung des Paderborner Erzbi-

schofs miıt Drewermann und anderen Theologen NAanntLie
henten un W1E schon beım Gespräch VOINn 31
wel theologischen Beıisıtzern, den beiden PaderbornerDegenhardt als möglıche Themen: Offenbarung; Mythen Theologieprofessoren Peter Fıcher und Aloys Klein,und historische Fakten des Heilsgeschehens; Interpretation WAaTCell ıne Mischung VO Fragen, die sıch auf das Buchder Heiligen Schrift; Sünde und ngS Aus einer „Kleriker“ und andere, rüher erschienene Veröftentli-Gesprächsnotiz Degenhardts geht hervor, da{fß Drewer-

1in dem Zusammenhang noch dıe Themen Erlösung, chungen bezogen (Verhältnis VO Offenbarung und
Geschichte, Jungfrauengeburt, Eid und Versprechen,Gnade und Unauflöslichkeit der FEhe einzubringen VOTI- Unauflöslichkeit der Ehe, Priesterverständnis). Von densuchte $1/ 1)

Die zunächst unveröftentlichte Erklärung Erzbischof VO Erzbischof für das Gespräch vorgegebenen Themen
blieb das Thema Kirche ausgespart, auch Fragen derDegenhardts VO 243) mMi1t den Themen Inkarnatıion bzw Christologize SOWIE das Thema Priester-Offenbarung und Geschichte, Offenbarung iın Jesus Chrı1-

STUS SOWI1eE Erlösung zwıschen Sündenvergebung und E:  3 hätten 1mM Rahmen elines weıteren Gespräches AU S -

führlicher behandelt werden sollen Zu diesem GesprächAngstüberwindung WAar die letzte 1n dieser Phase der Ent- kam jedoch nıcht mehr.wicklung: Die zentralen Einwände des Paderborner
Bischofs auteten: Nivellierung der biblischen Offenba-
VUHS 1mM Sınne eıner „traumhaften Projektion der archety- Ist bereıt, AUS seiınem „Sprach-
pıschen Strukturen der menschlichen Seele“; Nivellie- SyStem auszusteigen” ?
FUNS der Gestalt Jesu zugunsten einer zahlreichen Zunächst sah Zzeıtwelse AaUsS, als habe das Gespräch„heidnıschen Göttergestalten und Heıilbringern“; VO einen Durchbruch für den Dialog gebracht:Umdentung der chrıistlichen Erlösungsbotschaft mı1t Hılfe
eines „wichtıgen, aber keineswegs erschöpfenden“ Drewermann meınnte bereıts während des Gespräches, da{fß

al  e} siıch muıiıt Ausnahme des Verständnisses der Jungfrau-Aspektes, der Überwindung VO  a’ ngst
ber und das 1st für den Verlauf der Auseın- engeburt recht nahe gekommen se1 OS ın wichtigen
andersetzung symptomatiısch U1n Zeıtpunkt, als der Punkten estehe weitgehende Übereinstimmung, meldete

das Presseamt der Erzdiözese . auch ErzbischofPaderborner Erzbischof diese Themenzusammenstellung
vorlegte, hatte Drewermann mıi1t der nächsten Buchveröf- Degenhardt verbreıtete 1ın diesem Sınne 1m Anschlufß

das Juli-Gespräch Optimısmus, Dieser sollte sıch jedochtentlichung bereıits wıeder NENUEC Fakten geschaffen: Am
spater als vertrüht herausstellen: Eıne vereinbarte und VOOktober stellte OT: VOTr der ”resse seiınen Generalan-

grıff auf Priestertum un veal existierende Kırche VOIL, se1n Drewermann unterschreibende Zusammenfassung
über die Themen dieses Gespräches erwıes sıch alsErtolgsbuch „Kleriker. Psychogramm eiNes Ideals“ Stolperstein die VOIN Erzbischof vorgelegte Z Al =Olten 1989; vgl Februar 1920} ff dAs Heft, 251)

In dem arauf tolgenden Gespräch miıt Erzbischof sammenfassung (D 205) akzeptierte Drewermann nıcht
und NAannte datfür 1 wesentlichen Z7wWel Gründe (ın eiınemDegenhardt VOIN .‚ Januar 1990 betafßte iINan sıch auf Brief VO 90; 214 R 21 tf.) Die vorgelegteWunsch des Erzbischot 25%) M1t dem Inhalt VOIN „Kle-

riker“, ÖOr allem NT der Begründung des Priester- Zusammenfassung werde dem „komplizıerten und 11U411-

c1erten“ Gesprächsverlauf nıcht gerecht; auf Grund se1nes
[UumsSs „alleın Jesus Christus“ oder psychologisch ON Verständnisses VO Glaubenswahrheiten sSCe1 1mM übrigender Rolle des Priesters als Dıchter, Seher und Therapeut
her nıcht akzeptabel, „den Glauben A, (sott oder Christus 1in

einen Haufen VOINl Satzen z zerlegen, die dann nachein-In einer 1M Anschlufß an das Gespräch VO Aul VO1I - ander durchzufragen waäaren“ Z 272öffentlichten Erklärung VOIN D (K 2723) unterschıed
Erzbischof Degenhardt 1 wesentlichen wWwel Fragen- ber eın halbes Jahr vergıng daraufhin miıt eiıner brieflich
komplexe: Z7ABR einen Bedenken 1mM Zusammenhang mıi1t und PCI Interviewäußerungen geführten Auseinanderset-
dem „Kleriker“-Buch, um anderen Bedenken dogmatı- ZUNS die nıcht geleistete Unterschrift Drewermanns
scher Art weıteren Büchern Drewermanns. Zur ersten diese Gesprächszusammenfassung, Alternativen
Gruppe zählte dessen Menschenbild, das Verständnis und Erläuterungen. Wıe immer INa  ' der VO  .
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Erzbischof Degenhardt vorgelegten Gesprächszusam- Der Verlauf der Auseinandersetzung wurde 1mM wesent-

menfassung stehen INAaS 1mM Kern oing be] dieser lichen VO den jeweıls TICU oder zugespitzt VO Drewer-
monatelangen Auseinandersetzung die Frage, ob I11anlil vorgebrachten Themen bestimmt, ohne da{fßs VO  a

Drewermann dazu bereıt seın würde, WI1e€e Aloys Kleın bischöflicher Seıite der Versuch erkennbar wurde, die
1M Gespräch VO 67290 tormulıerte, AaUS seinem NZ Thematık konzentrieren. So erweckte der Streit

über weıte Strecken den Eıindruck, als hechele eın Ortsbi-„Sprachsystem auszusteigen“ und dann „wıeder ın das
typıisch dogmatische und anNngesSTAMMLE Sprachsystem schof thematisch hınter den immer T11CUECIN Buchveröffent-
ein(zu)steigen, , 1in dem Sınne, W1€ die Kirche VeEeI- lıchungen und Interviewäußerungen Drewermanns her,
standen hat und (zu)sagen: ‚50 meılıne ich das auch. Ich ohne die Auseinandersetzung auf für T’heologie un
habe 1Ur 1n diesem Falle anders ausgedrückt‘ 195 Kirche zentrale Fragestellungen beschränken, wenıger
W 208 Neue Vorwürte tauchten 1m Laufe des Jahres zentrale beiseıite lassen, ZU unterscheiden zwıischen
1991 1n den Brieten Erzbischof Degenhardts auf (etwa die bewuftt einseıtigen Gelegenheitsäufßerungen gegenüber
Themen Abtreibung und Eucharistie betreffend) oder solchen, die als grundlegend tür das Werk anzusehen sınd.
auch alte (Z Ehescheidung) wurden wıeder aufge- Eınen konzentrierteren Fiındruck machte hingegen 1ine
NOMMECNN, die sıch auf öffentliche Außerungen Drewer- Stellungnahme der Glaubenskommission der Deutschen
111a1111s des Jahres 1991 bezogen (Interviews 1n „Neue Bischofskonferenz, die us Anlafß des Entzugs der Lehrer-
Westtälische Zeıtung“ 214 vgl VT ff.: FAZ- aubnıs AaIll 91 veröffentlicht wurde (W 394 {f.) Es
Magazın OIn Yl vgl 306 ff.: „Die It  C VOIN yehe „nıcht 1Ur 111 die rage eiıner Beurteilung einzelner
Yl vgl 1/ ff.) Vor dem Hintergrund dieses nunmehr Lehrmeinungen ugen Drewermanns sondern U1

nochmals erweıterten Themenspektrums kam der Pader- die rage einer unzulässıgen Gesamtinterpretation VOINl

borner Erzbischof dann seıner, ın eiıner Anlage Z Offenbarung, Glaube und Kirche. Deshalb dreht sıch dıe
Brief VOINN Oktober 1991 tormulierten Bewertung der Auseinandersetzung auch nıcht Herrschattsstruktu-
für den Entzug der Lehrerlaubnis relevanten Themen (W He  - und Selbstkritik der Kırche, sondern Strukturen

des Heıls und der Heilsvermittlung“. 7u der zentralen379 } Offenbarung un Geschichte, Jungfrauengeburt,
besonderes Priestertum, Abtreibung, Interkommaunion. christologischen Fragestellung heiflßt iın derselben

Erklärung: S 1Sst Grundverschiedenes, ob INa  aD} die

Es ftehlte die Konzentratıon auf personale Offenbarung des drejeinıgen (zottes 1ın Jesus
Christus und die daraus sıch ergebenden Inhalte des

wen1ge Zzentrale Fragestellungen Glaubensbekenntnisses als Produktionen und Projektio-
In dem Maße, W1€ der zeıtwelse VO beiden Seıten HCM vorgegebener symbolisch-archetypischer Strukturen

der Seele iın ihrem vorbewußten Zustand ausg1bt, oder obfür möglıch gehaltenen Wiederannäherung nach dem
Gespräch VO nıcht kam, ohl auch iın dem INan die CrSHANSCILC und geschichtlich vorgegebene ZOLtt-

lıche Oftfenbarung mıt Hılte phılosophischer, psycholo-Madße, W1€ iıne orößere Offentlichkeit den Fall Drewer- oischer, anthropologischer und relig1onsgeschichtlicherIanl nach der Veröffentlichung des Buches „Kleriker“
YST richtig wahrnahm und Drewermann zunehmend für Kategorıen deuten und dem menschlichen Verstehen

zugänglıch machen sucht“ 595)Interviews interessant wurde, verschärfte sıch der Ton Unübersichtlich gyestaltete sıch der Fall Drewermann aber
Drewermanns Kirchenkritik wurde ımmer pauschaler, nıcht eTder Vielzahl VO für dıe Theologıe oben-polemischer entsprechend gereizter wurden auch die dreıin neuartıgen Themenstellungen und Ansätzen,Antworten. Nıcht mehr der Versuch Drewermanns, eiıner sondern VOT allem auch deshalb, weıl über weıte StreckenW1€ meınt aut dıe überkommene Lehre und hre nıcht blar wurde, welchen Weg der Erzbischof VO  — Pader-amtlichen Strukturen fixierten Kıirche die Zugangswege born als zuständıger Ortsordinarıus, die Deutsche
ZUu den Bıldern des Glaubens ZUuU öffnen, stand im Miıttel- Bischotskonterenz bzw. deren Glaubenskommuissionpunkt der Diskussıon, sondern zugespitzte Interview-

unfer dem Vorsıtz Ol Kardınal Friedrich Wetter 1n dieseraußerungen, Angelegenheıit einschlagen würden. Wüiürde ZUu eiınem
In der Anklageschriftt nach Artıkel 1/ Nr. 1 CAle) Lehrbeanstandungsverfahren VOTr der Glaubenskommis-
(außergerichtliches Strafverfahren) VO I, Januar 997 S10N der Deutschen Bischotskonterenz kommen oder
oriff der Paderborner Bischot die 1M Schreiben VOIN einem Entzug der Lehrerlaubnis ohne Verfahren?
1 genannten beanstandeten Außerungen auf AUSSC- In einem Schreiben VOIN Maı 986 hatte die Glaubens-
1OININMNECN das Thema Interkommunion. Gegenstand dieser kongregation Erzbischof Degenhardt davon 1ın Kenntnis
Anklage wurden arüber hınaus eEUENUNG der (Jottes- ZESETZLT, da{fß „Veröffentlichungen VO Dr Drewermann
sohnschaft, enugnunNg der Einsetzung der Sakramente nach gründlichem Studium eine tiefe Besorgni1s auslö-
durch Jesus Christus, eugNUNGg der Vollmacht der Kirche, en  “ Der Bischoft VO Paderborn teılte dieser spater
ın Fragen des Glaubens und der Sıtten verbindlich 7 d lch- Drewermann selbst miıt „solle yee1ıgnete Inıtıatıven
VCN, schliefßlich Beleidigungen gegenüber Kırche und ergreiten und sıch angesichts der weıten Verbreitung der
Bischof. Grundlage dieser Anklagepunkte zumeıst Publikationen Drewermanns“ dabel der „Mitarbeıt der
Interviewäufßerungen, VOT allem ın der Weihnachtsaus- Glaubenskommissıion der Deutschen Bischotskonterenz

bedienen“ (D 349)gabe des „Spiegel“ VO U1 (vgl. auch: 438 I
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Eıne Stute VO kırchenamtlicher Sanktionierung der Sache den Vorzug VOTr einem Verfahren DOT der Tayu-
durch Degenhardt sıeht INan eiınmal davon ab, da benskommission vab Auf 1ne entsprechende Bıtte VO
bereits eınem trüheren Zeıtpunkt als Referent beiı Drewermanns Beıisıtzer Eicher habe der Bischof s
Akademie- UN Fortbildungsveranstaltungen, auch als wOortet, ein solches Verftahren könne Jahre dauern. Fur 1hn
Autor ın hırchlichen Zeitschriften nıcht mehr zugelassen estehe „aber Jetzt Handlungsbedarf“ 26)
wurde erfuhr Drewermann mıiıt der Vereinbarung VO ber Ziel und Zweck des Gespräches konnte keıin ‚W e1-1986, solle seıine Veröffentlichungen dem Imprimatur
unterwerten. 1ne zeıitliıch befristete Aufforderung tel autkommen: aut Gesprächsnotiz habe Degenhardt
Klärungen enthielt erstmals der bereıits erwähnte Briet gleich Begınn darauf hingewılesen, V Ergebnis des

Gespräches werde abhängen, ob Drewermann dıeVO FEın sıch daran anschließender Brietwechsel]
227 f kam jedoch keiner substantiellen Klärung. „venl1a legendi“ ehalte oder nıcht Z

Um erstaunlıcher, da{fß Erzbischof Degenhardt 1n eıiner
Und Öötzlich doch ein Antrag aut Erklärung VO ankündıigte, beabsıichtige,

„entsprechend dem Wunsch VO Dr Drewermann, be]Eroöft NUuNS elnes Lehrbeanstandungs-
verftahrens der Glaubenskommission der Deutschen Bischofskonfe-

CZ eın Lehrbeanstandungsverfahren beantragen“
Zur selben eıt bliehb die Glaubenskommission nıcht 275 Später sprach Degenhardt Drewermann gegenüber
untätıg. Auf hre Veranlassung hın 1sSt arüber 1mM selbst davon, seıne Meınung In bezug auf ein mögliches
Vorwort nıchts lesen? entstand 1ne Aufsatzsamm- Vertahren VOT der Glaubenskommission nach dem
lung verschıedenen die Theologie Drewermanns Gespräch VO 31 „geandert“ haben 35)
betreffenden Fragestellungen (Albert Görres, Walter Kas-
Der, Tiefenpsychologische Deutung des Glaubens. Antfra- Das 11U. tolgende Gerangel die Eröffnung eınes Lehr-

beanstandungsverfahrens gehört miıt den merkwürdıg-SCIl ugen Drewermann, H5 Freiburg Br
19885; vgl September 1988, 447) Eın tür Frühjahr sien Ebisoden der organge Drewermann.

Der Vorsitzende der Glaubenskommission, Kardinal1989 anberaumter Termin des ZzENANNTLEN Nauroder Wetter, teıilte Drewermann 1ın eınem Brief VO5Symposiums wurde VO Drewermann mıt dem Hınwelis
abgelehnt, dıes halte schrieb CI spater ın einen Briet 293) mıt, habe den Antrag des Paderborner Erzbi-

schofs auf Eröffnung eiınes Verfahrens yutachtlich prüfenErzbischot Degenhardt nach der Veröffentlichung
der A©uaestio ; ın der Drewermann „angeblıch lassen, ob die Mafisgabe des Paragraphen Lehrbeanstan-
alles Wiıchtige stehen sollte und nıcht stand“, für SINN- dungsverordnung ertüllt sel: „Das Gutachten kam

eiınem posıtıven Ergebnıis“ Derselbe Kardınal Wetterlos  « 2510 schickte knapp dreı Wochen spater einen Brief (vom
In der zunächst unveröftentlichten Erklärung VO  z Erz- 4 Drewermann, 1ın dem diesem berichtete, SLACUC
ıschof Degenhardt VO Oktober 1989 24 %3 {f.) nftormationen“ hätten ergeben, da{fß das Gespräch nach
tfand sıch ımmer noch dıe vergleichsweise mıiılde und ohne Paragraph LBV miıt dem Zıel, eın Vertahren überflüssig
Angabe eiıner Frıist tormulierte Aufforderung Drewer- machen, „noch nıcht abgeschlossen“ se1l Daher stelle
INAaM, die geENANNTtEN Aussagen 95 klären und 1mM Sınn „Ssich die rage nach der Eröffnung elnes solchen }Verfah-der kırchlichen Lehre korrigieren“ Und dies, obwohl LCMNS derzeıt nıcht“.

WAar ekannt geworden dıe Glaubenskongregation eıtere Wel Wochen spater erreichte Drewermann dieErzbischot Degenhardt 1mM Sommer desselben Jahres mıt briefliche Mitteilung (vom 90Ö; 304) VO  - Kardıinalezug auf den ersten Band der Markus-Auslegung Z
Handeln gedrangt hatte. Be1 der Vollversammlung der VWetter, da{fß „eIn Antrag Ihres Erzbischofs auf eın Lehr-

beanstandungsverfahren) al nıcht vorliegt“. Der VODeutschen Bıschoftfskonterenz 1mM September 1989 kam
einem Gespräch zwıschen Miıtgliedern der Glaubens- Degenhardt zunächst gestellte Antrag wurde otfenbar

schon ga nıcht mehr als eın solcher gewertet, da nachOommıssıon und Erzbischoft Degenhardt 1n einem Spa- Lesart dıe Voraussetzungen dafür nıcht erftülltBrief Drewermann teılte Degenhardt mıt, habe
die Glaubenskommission Rat ANSCHANSCI 262) Der Paragraph LBV lautet: „Bevor der Ordıina-

1US oder eiIn Autor einen Antrag Zzur Durchführung eınesDegenhardt informierte die Bischöfe VO ortgang der
Angelegenheit, eın eıgener Tagesordnungspunkt Lehrbeanstandungsverfahrens stellen kann, MUu: eın

Gespräch zwischen dem beteilıgten Ordinarıus oderdiese orgaänge jedoch nıcht (vgl. November [ 9839 einem VO ıhm Beauftragten und dem Autor stattfinden494 ) mıiıt dem Zıel, die rage klären, da{fß eın Vertahren
uch WEn die Lage sıch nach Veröftentlichung des sıch erübrıgt. Was Ergebnis des Gesprächs 1STt In einer Nıe-
Buches „Kleriker“ deutlich zuspıtzte, VO eiınem Lehrbe- derschrıift, die nach Möglichkeit VO  = beiden Gesprächs-
anstandungsverfahren wollte der Paderborner Bischof unterzeichnet wırd, testzuhalten.“
immer noch nıchts wIssen. Aus der VO eiınem Miıtarbeiter Auf welche LICUC Information stutzte sich dıe Glaubens-

kommission? Aus der Notız eınes Mıtarbeiters des Pader-des Paderborner Generalvıiıkarıats angefertigten Notız
ZU Gespräch VO Anl {f.) yeht hervor, dafß borner Generalvikariats VO Gespräch VO 2 geht
Erzbischof Degenhardt einer baldıgen Entscheidung In hervor, se1 eigens testgestellt worden, „dafß sıch hıer
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nıcht eın Vorgespräch für dıe Glaubenskommuission dies jedoch nıchts mehr. Allerdings konnten in der 7 wı-
handelt“ 25)) Dies hinderte Erzbischof Degenhardt schenzeıt die Z Vollversammlung der Bischofskonfte-

KEIZ 1ın Fulda versammelten Bischöfe Degenhardt dazujedoch otffenbar nıcht daran, mıiıt erweIls auf eben dieses
Gespräch den Antrag auf Eröffnung des Vertahrens bewegen, auf die beabsichtigte Suspendierung VO rT1e-
stellen. Außerdem suchte UVDrewermann 3900808 mıi1t teramt verzichten.
dem Paderborner Weihbischoft Hans Leo Drewes
Mä WwW1€ UDrewermann betonte: „unangemeldet“, ohne Eın Dialog, be1 dem keıner vgewınnenZeugen auf Drewermanns Seıte und ohne Protokall konnte306) auf, ıhn iragen, ob nıcht VO sıch AUS die
Lehrerlaubnıiıs zurückgeben wolle Letztlich Wlr dıes jedoch 11UTI eın Aufschub: Mıt Dekret
Mıt beiden Gesprächen USAMMENSCHOIMIITL ylaubte der VO )ajanuar ENLZOY Erzbischof Degenhardt Drewer-
Erzbischof, den Kriterien des Genüge haben INann die Predigtbefugnis (vgl. Februar 1992
In eiınem Brief Drewermann schrieb spater: SICh sah DDem Versuch des Paderborner Dogmatikers Heribert
und ich sehe diese Gespräche als Einheit und als Erftüllung Mühlen, ın etzter Mınute och außerhalb des tormellen
der Gesprächsforderung des 5 der Verfahrensordnung Vertahrens eınen Dialog zwıschen Drewermann und AaUS-

Nachdem beide Gespräche, die IIN CIrca sechs gewählten Theologen iın der Sache tühren Erzbischoft
Stunden gedauert haben, ergebnislos leben und eın Degenhardt hatte S  9 das weıtere Vertfahren
Ergebnis 1mM Sınne des nıcht erkennbar Wal, habe IC während der Dauer dieser Gespräche aAUSZUSEeLIzZen kam
die Eröffnung des Vertahrens beantragt“ 305) IDIG nıcht zustande, weıl UDrewermann se1ne Bereitschaft dazu
Tatsache, da{fß unabhängıg VO diesem Antrag erneut verweıgerte. Fuür ıhn WTlr dazu spat. Am Maärz

yab UDrewermann se1inerseılts bekannt, se1lne priesterlicheneiınem Gespräch Degenhardt Drewermann kommen
sollte, soll für die Glaubenskommuission eın hinreichender Funktionen lange ruhen lassen wollen, W1€ der Erz-
Grund dafür BCWESCIH seın anzunehmen, da{fß das ezgentlı- ischof das Lehr- und Predigtverbot autfrechterhalte
che Gespräch nach LBV möglicherweıse doch noch (Wortlaut seınes Briets Erzbischot Degenhardt I:
nıcht geführt zworden WaA  S Frankfurter Rundschau, Z) Dies hatte wıederum

W1€e Z Folge, da{fß Degenhardt Drewer-
ber auch unabhängıg VO dieser formalrechtlichen Fra-

INa umgehend die Ausübung se1nes Priesteramtes „bıs
C AaUsSs veröffentlichten Brieten Kardınal etters wurde auf weıteres“ untersagte.deutlich: In der Glaubenskommission W alr INall „keines- SO 1St unterdessen der „Fall“ Drewermann 1im wesentlı-
WCOS auf eın Vertahren erpicht“ 5010 Eın Ausspruch chen beendet, bevor dıe damıit zusammenhängenden
VO  - Aloys Kleın AaUS dem Gespräch VO 21 dürfte theologıischen Auseinandersetzungen wırklich geführtim wesentlichen auch die Stimmungslage iın der Jlau-
benskommıissıon wiedergegeben haben 7u UDrewer- sınd. Vom Moment dl als klar wurde, da{fß VO außen

keıne Hılte geben würde, weıl keın Lehrbeanstandungs-
1111 existentiell-rel1g1ös gefarbter Sprache meınte CT, S1€e verfahren zustande kam, und als ıne zunächst Hr MOg-führe »” vielen Aussagen, dıe auch widersprüchlich iıch gehaltene Eınıgung wenı1gstens 1n einıgen zentralen
sınd, da{fß unglaublıch schwer 1St, IL  U festzulegen, Punkten 1n ımmer weıtere Ferne rückte, nahm die Aus-

verbindlıche Aussagen gemacht werden“ (D 19) einandersetzung iıhren geradezu gespenstischen Verlauf:
Vom Moment d als klar Wal, da{fß eiınem Lehrbean- FErzbischof Degenhardt und ugen Drewermann brach-
standungsverfahren nıcht kommen würde und das en WwW1e€ „einsame Kämpfter“ die Formulierung des

Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, BischofGespräch VO überraschend optimistisch endete
und bewertet wurde, schıen zunächst wıeder alles offen arl Lehmann (vgl. Marz LOOZ, 104) Ka

de, be1 dem keiner ViCC) beıden wirklich zewınnen konnte.se1in. jie länger sıch jedoch 1mM Laufte des Jahres 1991 der
Streıt das Gespräch VO und seiıner /7usam- Drewermann nıcht, weıl sıch mıiıt seıiner zunehmend
menfassung hınzog und Drewermann sıch obendreın 1ın ressentimentbeladenen Krıtiık jedem real exıstierenden,
einer überaus pauschalisierenden Kirchenkritik hinreißen birchlich verfaßten Christentum seınem ursprüngliıchen
liefß, wurde andererseıts absehbar, da{fß Sanktionen immer Anlıegen, Theologıe, Verkündigung und Glaubenspraxıs
unvermeıdlicher würden, die rage WAar Ta noch, w1e€e für die Sprache der Bilder und Symbole öffnen, einen
weıt der Paderborner Erzbischot gehen würde. schlechten Dienst erwıes. ber auch Erzbischoft egen-
Mıt Brief VO September 1991 258 {f.) versuchte hardt konnte nıcht gewınnen, weıl durch dıe Art seliner
Erzbischof Degenhardt, dıe Inıtiatıve wiıeder sıch Verteidigung dıe derzeıt herrschende „Kluft zwıschen der
zıehen und stellte Drewermann ıne Frıist VO  e} zehn Tagen Wissenschaftt und dem, W d auf der Kanzel verkündet
tür Klarstellungen und Widerrufte. Fuür den Fall,; dafß wiırd“ mıt diesem Ausspruch zıtlerte die „Süddeutsche
sıch dazu nıcht entschließen würde, drohte Drewer- Zeıtung“ CS 2) Bischof Lehmann, ohne dafß dieser
I1L1LAanlil nıcht LLUT mıt dem Entzug der Lehrbefugnis, SO1I1- iıhn ausschliefßßlich auf Degenhardt gemunzt hätte das
dern obendreın mI1t dem Verbot der Ausübung der Drıe- Nn Ausma(f{ß der Probleme ZULage Lrat und se1ın Urteil
sterlichen Weihegewalt. Dıie Frist wurde WAar noch e1n- eben doch das Odium nıcht loswurde, den theologischen
mal verlängert Entzug der Lehrbefugnis Ausmaßen des Problems nıcht wirklich gerecht WEI -

denOktober 1991 (vgl. November 1L99Z: f Üınderte



D Kırchliche Zeıtfragen
hne das orofße Interesse der kırchlichen und außer- allentfalls 1n dem aße geworden se1ın, W1e mi1t den
kırchlichen Offentlichkeit hätte der Fall Drewermann angewandten Mıtteln nıcht gelang, Z Kern des Pro-
andererseıts kaum die Dynamık entwickelt, die ıhn kenn- blems vorzudrıngen und der Sache nach weıterzukom-

100KS)  =zeichnete. jjle länger dauerte, desto mehr verloren sıch
die Themen, mIıt denen Drewermann die Theologie
revolutionieren gedachte, 1m Hıntergrund. Nıcht UTL, da{fß Gerade Jüngste theologische Bewertungen des Ansatzes

VO  z Drewermann (Eugen Bıser, Peter Hünermann,den Schutz der Medienöffentlichkeit offensiv suchte
Drewermann schlug In dem alße öffentliches Interesse Hermann Josef Pottmeyer, VOT allem Josef Sudbrack, 1aber

auch Drewermanns Doktorvater Mühlen mıt seinemCn, W1€ M1t torsch vorgetragenen Alternativen Dıalogvorhaben) sınd andererseıts bemüht, 1m Sınne derIa TIraum oder 02MA, Subjekt oder I'nstıtution, SeLlbst- derverwirklichung oder Amtlichkeit, Mythos oder Geschichte „Hıerarchie Wahrheiten“ die unübersichtliche
thematische Lage ordnen und zwischen zentralenoperıerte. In seinem Namen bündelten sıch Stimmun-

SCIL, Eınstellungen und Sehnsüchte Gläubigen W1€e berechtigten Anlıegen und theologisch trag- und dis-
kussiıonswürdıigen Elementen unterscheiden (vgl.relıg1Ös Heımatlosen. Da{fß damıt nıcht den Beitall Aprıil 992 1553 Da Drewermann selbst dieserder Theologenzunft erhielt, mufste ihn nıcht verwundern

ihr „Sprachspiel“ 111 Ja gerade verlassen. Dialogbereitschaft eiınem Zeıtpunkt, dem dıe
lehramtliche Sanktıon bereits ausgesprochen ISt, eher
reserviert gegenübersteht, 1St durchaus verständlich:Drewermann mu sıch entscheiden, Jeder Angeklagte zıeht VOI, da{fß I1a  . sıch VOTLT dem
Urteil mı1t ıhm auseinandersetzt, einem Zeıtpunkt also,welche Raolle auf die Dauer spielen

111 WE dies den Gang des Vertfahrens och beeinflussen
kann.

Es Iragt sıch, Erzbischof Degenhardt sıch nıcht Auf die Dauer wırd Drewermann jedoch auf dieser OS1-
mehr eıt nahm für 1INe Bewertung des Werkes. Dıie t1on nıcht verharren können, WE Ianl ıhm nıcht als
orofßse öffentliche Zustimmung für Drewermann 1St nıcht fortgesetzte Dialogunwilligkeit auslegen soll, zumal

verwechseln mıt der Haltung In se1ner eigenen theolo- auch lange VOT Lehrentzug und De-facto-Suspendierung
gyischen Zunft Und auch die öffentliche Zustimmung WAar dem Dialog mı1t der akademischen Theologenschaft eher
keineswegs einhellıg, W1€ manchmal I hınge- AaUuS dem Weg ZIng Vıel wırd davon abhängen, inwlıeweılt
stellt wurde. Dıie dıszıplinarıschen Ma{fßnahmen des sıch Drewermann iın absehbarer eıt bereıt findet, diese
Paderborner Erzbischofs iın diesem Sınne keine Zurückhaltung aufzugeben, sıch dem theologischen
letzte Möglıichkeit, WEeNnNn alles andere nıcht mehr fruchtet, Gespräch stellen, oder ob vorzıeht, als theologıi-
sondern angesichts des tatsächlich geleisteten Dialogs 1ne scher Schriftsteller und therapıerender oet eıgene Wege
verfrühte Entscheidung. Zwingend mogen S1€e subjektiv gehen. Klaus Nientiedt

erden die Chancen wahrgenommen?
Die lateinamerikanische Kırche aut dem Weg ach Santo Domingo
Im Oktober findet ın Sanıto Domingo, der Haubptstadt der Jahre „Lateinamerıika“ würdiıgen ist, eın Ere1igni1s, da{ß
Dominikanischen Republik, dıie wLerte Generalversamm- eiınem Kontinent LEuropa ME Horıizonte eröffnete
[ung der hatholischen Bıschöfe Lateinamerikas hbei und für den anderen den blutigen Eıntrıitt ın i1ne ıhm auf-
der teilaveise auch Johannes Payul U anwesend seın z0ird. erlegte Geschichte bedeutete. ach auflßsen und nach ınnen
Von dieser Konferenz ım Jahr der Fünfhundertjahrfeier steht VIC)IE allem dıe lateinamerikanısche Kirche ın eınem
der 3) Entdeckung“ un Christianisierung Lateinamerikas iımmensen Spannungsteld: nach außen iınsbesondere 1mM
sınd wichtige Weichenstellungen für den wweıteren Weg der Rückblick auf das Jahr 1497 und das Problem der Schei-
Kırche des Subkontinents ELG Der folgende dung und Unterscheidung VO Kreuz und Schwert, W ar
Bericht zeichnet dıe wichtigsten Etappen un Inhalte der dıe Kırche doch als Instiıtution einbezogen 1n den Prozefß
Vorbereitung der Konferenz V“O  > Santo Domingo nach. VO Eroberung und Entdeckung. ach innen stellen sıch

VO  s allem Fragen 1m Blick auf hre Gestaltwerdung heute
Bereıts se1lt einıgen Jahren o1bt das Jahr 1997 Lateinamer1- und 1m näher rückenden dritten chrıstlıchen Jahrtausend,
ka und der lateinamerikanischen Kırche denken auf auf ıhren Ort 1n der lateinamerikanischen Geschichte und
Auf unterschiedlichsten kırchenpolitischen Ebenen, 1m Gesellschaft, angesichts deren unüberwundener Konflik-
Rahmen der theologischen Reflexion un der Pastoral 1vıtät die Kırche Stellung beziehen und ın dieser Stellung-
werden Überlegungen angestellt, W1€ das Ere1gni1s der 51010 nahme auch sıch selbst defini:eren MU:


